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Drei Schwerpunkte möchte ich in meinem Bericht hervorheben, die uns im 
zurückliegenden Jahr beschäftigt haben:

1. Das Impulspapier zur kirchlichen Verwaltung
2. Die KBA-Tagung
3. Das Arbeitsrechtsregelungsgesetz

Zu 1.
Bereits bei der letzten Mitgliederversammlung haben wir das Papier vorgestellt. Dieses 
wurde im Gespräch mit dem Gesprächskreis bei unserer Klausur des erweiterten 
Vorstands im Januar dieses Jahres den Landessynodalen übergeben; wir haben es mit 
einem Gesprächsangebot an den OKR gesandt und weiter gestreut sowie in 
verschiedenen Gesprächsrunden eingebracht. Reaktionen gab es bislang nicht. Dies wird 
ebenso von Seiten der KiPflV berichtet. Sowohl im erw. Vorstand als mit der KiPflV haben 
wir erneut einen Fahrplan aufgestellt, wie wir unsere Impulse zur Verwaltung weiter 
voranbringen: Erinnerung an den OKR, Gespräch mit den Landessynodalen bei unserer 
nächsten Klausurtagung des erw. Vorstands im Januar, Austausch mit der 
Pfarrervertretung. Natürlich bringen wir es in unsere Gespräche mit OKR Duncker sowie 
OKR Traub ein, die im Dezember stattfinden. Mit dem  neu gebildeten Strukturausschuss 
bei der Landessynode werden wir darüberhinaus versuchen, ins Gespräch zu kommen – 
denn dort sollten unserer Meinung nach die Anliegen des Impulspapiers eine Rolle 
spielen. Vor den Sommerferien muss klar sein, ob eine breite Diskussion in Gang 
gekommen ist. Ein weiterer Schritt wäre dann auf Prälaturtagungen und in einer 
Diskussionsveranstaltung z.B. in Bad Boll oder im Hospitalhof mit namhafter 
landeskirchlicher beteiligung neue Impulse zur Verwaltung in der Landeskirche zu 
implementieren.
Einen Aspekt hierbei möchte ich herausheben: der neue Ratsvorsitzende Bedford-Strohm 
erklärt als wichtige Aufgabe in einem Interview (ARD/ZDF): Pfarrer sollten von Verwaltung 
entlastet und für ihre eigentlichen Aufgaben befähigt werden. Das Impulspapier gibt hierfür 
Anregungen.

Zu 2.
Die KBA-Tagung – bei nicht überbordender Beteiligung – hat sich als wichtige und gute 
Arbeit herausgestellt. Bei aller Unterschiedlichkeit der Kirchenbezirke, bei aller 
Unterschiedlichkeit der Bezirksordnungen, der Gepflogenheiten, des Gewordenseins usf. 
ist es wichtig, voneinander zu lernen. Fusionen sind nicht der Ausverkauf der 
Landeskirche. Die Frage nach den Pfarrhäusern spielt eine immer wieder gewichtige und 
bisweilen behindernde Rolle bei Stellenbesetzungen. Der Pfarrplan treibt Gemeinden und 
Bezirke erheblich um – gemeinsame Themen gibt es bei aller Unterschiedlichkeit genug.



Zu 3.
Aus dem Bericht des Vorsitzenden der Kirchenpflegervereinigung, Bernd Kemmner:
„Wir halten es prinzipiell für richtig, den Dritten Weg weiter zu beschreiten, dazu müssen 
aber die Rahmenbedingungen stimmen. Dies trifft derzeit auf der Seite der Arbeitgeber 
und der Arbeitgebervertreter nicht zu. Deshalb können wir uns eine Weiterarbeit am 
Dritten Weg nur dann vorstellen, wenn die folgenden Punkte verändert werden:

1. Vertreter und Vertreterinnen des OKR nehmen Arbeitgebersitze in der 
Arbeitsrechtlichen Kommission wahr. Daneben finden sich diese VertreterInnen 
aufgrund ihrer sonstigen Aufgaben häufig in der Rolle der Moderatoren wieder, die 
dann als Position formulieren, was möglicherweise unmittelbar umsetzbar sein 
könnte, wodurch die klare Position der Arbeitgeber aber verwässert wird. Dies 
schwächt die Verhandlungsposition der Arbeitgebervertreter. Wir bitten künftig, auch 
mit Hilfe einer personellen Aufstockung, dafür zu sorgen, dass hier eine Klarheit 
vorherrscht, indem eine klare Rollentrennung zwischen Moderation und 
Arbeitgebervertretung möglich sein muss, so wie das die Arbeitgebervertreter von 
den Abeitnehmervertretern immer wieder erleben.

2. Das Arbeitsrechtsreferat im OKR braucht aufgrund der gestiegenen Anforderungen 
und der immer komplexeren Arbeitsrechtsregelungen dringend eine personelle 
Aufstockung.

3. Wir halten bei grundlegenden Fragestellungen eine stärkere Einbeziehung der 
Vertreter der Basis für unbedingt erforderlich. Wie das geschehen kann, bzw. 
welche Arbeitsebenen benötigt werden, wäre gemeinsam zu klären. Grundsätzlich 
sind dabei die Auswirkungen der geplanten Regelungen für die örtliche Praxis 
verstärkt in den Blick zu nehmen.

4. Die Arbeitgebervertreter brauchen dringend für ihre Aufgaben mehr bezahlte 
Freistellung und eine intensivere Vorbereitung auf die Sitzungen.

Am 17. Februar findet hierzu eine große Tagung in Bad Boll statt, die wir abwarten wollen, 
um dann zu sehen, wie wir – zusammen mit Dekanin Renate Kath als unserer Vertreterin 
in der AK – weiter agieren können.

Neben diesen Schwerpunkten hat uns das ganz normale Geschäft in Beschlag 
genommen:
Beschäftigung mit der öffentlichkeitsarbeit, die Umstellung der alten Daten auf das 
Gemeindekennzahlensystem der Landeskirche.
Frau Angelika Schwarze ist erzeit an einem Tag in der Woche in Böblingen bei Frau Feine, 
um die laufende Arbeit zu bewerkstelligen.
Herr Kehl hat die Buchhaltung übernommen.

Dekan Ulf van Luijk
15. November 2014


